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Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
a

n den Monat December
eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement zu dem Preiſe von
50 Pfg.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs-Poſtanſtalten, in Merſe-
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Köln, 29. Novbr. Der Kölniſchen Zeitung

wird aus Wien gemeldet, von zuverläſſiger Seite
werde verſichert, daß die Nachrichten, welche
ſeitens einiger Blätter über Schritte der Kurie
bei einzelnen Regierungen wegen Berlegung
des Sitzes des Papſtes etwa nach MWalta,
Salzburg oder Julda verbreitet wurden, durchaus fahch und lediglich auf Schritte der Kurie

zurückzuführen ſeien, welche dieſe Gerüchte ſelbſt
ausgeſprengt habe, um auf Jtalien einen Druck
auszuüben. Nirgendwo ſei etwas Offizielles ge-
ſchehen und es werde auch nichts geſchehen da
die große Mehrheit der Mitglieder des Kardinals-
Kollegiums entſchieden gegen eine Verlegung
des päpſtlichen Sitzes ſei und außerdem die kühle
Aufnahme einer derartigen Anfrage des Papſtes
bei allen Mächten nahezu gewiß erſcheine.

Frankfurt a. 29. November. Ueber
eineſtarke Sozialiſtenrevolte in Marien-
born bei Mainz berichtet das „Frankfurter

Der Mulakte.
Ein Lebensbild aus Martinique.

Frei nach dem Franzöſiſchen von Rudolf Müldener.

(Fortſetzung.)

Er ſetzte ſich zwiſchen den beiden Damen
nieder, lächelte ſeltſam, ſo daß die beiden Freun-
dinnen einander erſtaunt anſahen ohne indeß
eine Frage zu wagen. Nach ziemlich langer
Pauſe ſagte La Rebeliere langſam: „Jch habe
eine Expedition befehligt, die, wie ich hoffe, große
Folgen für die Ruhe der Colonie haben wird.
Man wacht leider nicht ſorgfältig genug über
das, was in den entfernten Beſitzungen vorgeht;
man läßt die Sache ihren Gang gehen und führt
dadurch den Sturz aller unſerer Vorrechte herbei.“

Nach dieſer Einleitung erriethen die Damen,
daß etwas Außerordentliches vorgegangen ſei;
ſie wußten, wie ſtreng man jede Jnſubordination
und ſelbſt den bloßen Verdacht eines Aufruhrs
unter den Sclaven beſtrafte.

„Jn des Himmels Namen, ſprich nicht da
von,“ fiel die Frau von La Rebeliere ein: „es
handelt ſich wahrſcheinlich um eine gräßliche Be-
ſtrafung, und die Erzählung ſolcher Dinge macht
mich unwohl. Jch weiß wohl, daß die Verbrecher
beſtraft werden müſſen, aber ich mag die Ein
zelnheiten durchaus nicht kennen die mir das
Haar ſträuben.“

„Diesmal iſt es nichts was Dein weiches
Herz verletzen könnte, es handelt ſich weder um
Galgen, noch um Scheiterhaufen,“ antwortete
ganz kalt Herr von La Rebeliere; „wir wollten

Journal“: Der Beigeordnete von Marienborn
war im Wahlkampfe für Dr. Phillips (Fortſchritt)
thätig. Die Sozialiſten ſchreiben ihm zu, daß
dort in der Stichwahl weniger Stimmen als in
dem erſten Wahlgange für Liebknecht abgegeben
wurden. Sonntag Nachts brach nun ein Trupp
Sozialiſten in das Haus des Beigeordneten,
mißhandelten ihn, ſowie ſeinen Sohn, gräßlich
und verließen dann drohend das Haus. Das
Kreisamt entſandte in Folge Anzeige eine Gen-
darmerie- Abtheilung nach Marienborn.
Die Gendarmen wurden von der Menge ver-
höhnt und mußten Seitengewehre aufpflanzen.
Nach einer Stunde erſt gelang die Herſtellung
der Ruhe, Die Weiber reizten die Männer zum
Widerſtande auf. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Breslau, 29. November. Nach einer Mel-
dung der Schleſiſchen Preſſe iſt die in dem Be
leidigungsprozeß des Generals v. Wulffen gegen
den Redakteur Wolff (von der Schleſiſchen re
und gegen den Redakteur Semrau (von der
Breslauer MorgenZeitung) von den Angeklagten
eingelegte Reviſion vom Reichsgericht verworfen
worden.

Wien 28. November. Wie das „N. W.
T.“ wiſſen will, ſoll es am 16. und 17. November
in der Bocche di Cattaro bei Gacko und an der
Planina Jlica zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen den „Räubern“ und öſterreichiſchen Trup-
pen gekommen ſein, bei denen jene etwa 30,
dieſe 7 Mann einbüßten. Sicher iſt, daß die
Zuſtände in Süddalmatien mit jedem Tage ein
unerfreulicheres Geſicht erhalten.

uns blos einiger Elenden bemächtigen, die ohne
Herren herumſtreifen und großen Schaden auf
den benachbarten Beſitzungen anrichten könnten.
Mir lag es beſonders wegen unſeres Hauſes
bei den warmen Quellen am Herzen, da es Dir
dort ſo wohl gefiel und ich wünſchte, daß Du
dort ganz ſicher ſein möchteſt.

Deshalb mußte ich eine gefährliche Nachbar
ſchaft entfernen: das Haus Enambuc war ein
Zufluchtsort der Buſchneger und herrenloſen
Sclaven der ganzen Gegend, das mußte anders
werden.“

Die Frau von La Rebeliere wurde todten-
bleich; ſie ſtützte den Arm auf den Tiſch und
die Stirn in die Hand. Cäcilie war bis in ihr
Jnnerſtes durchſchauert worden, ſie beherrſchte
ſich aber und ſagte ziemlich kaltblütig: „Was iſt
denn dort unten geſchehen Jch glaube, Jhre
Befürchtungen ſind übertrieben. Während der
ganzen Zeit unſeres dortigen Aufenthalts kam
nicht das mindeſte Beſorgliche vor, Alles war in
der Umgegend ruhig und die Leute in dem Hauſe
Enambuec lebten ſehr friedlich.“

„Weil ihnen die Gelegenheit zum Beginne
ihrer Räubereien nicht günſtig ſchien,“ erwiderte
La Rebeliere; „zum Glück ſind wir allen ſolchen
Unfällen zuvorgekommen. Der Gouverneur be-
rieth ſich mit mir über die Unterwerfung jener
Elenden und ich befehligte den Streifzug gegen
dieſelben. Alles blieb dabei ſtreng in den Schranken
der Geſetze. Da der letzte Enambuc ohne Erben
ſtarb, ſo wurde ſeine Hinterlaſſenſchaft von der
Senechauſſee für herrenlos erklärt. Jch begab
mich ſogleich an Ort und Stelle in Begleitung

Wien, 29. November. Ali Nizam Paſcha
iſt geſtern auf der Reiſe nach Berlin hier ein-
getroffen.

Condon, 29. November. Wie die Times
erfährt, wird das Parlament am 19. Januar
zuſammentreten.

LCondon, 29. November. Der Mörder
Gold's, Tefroy, iſt heute Morgen hinge-
richtet worden.

Kopenhagen, 29. November. Jn einer
geſtern Abend ſtattgehabten Verſammlung von
etwa 250 Aerzten wurde beſchloſſen, den inter-
nationalen Aerzte- Kongreß im Jahre 1884 in
Kopenhagen zu empfangen.

Kopenhagen, 29. November. Der Reichs
tag iſt heute wieder zuſammengetreten. Die
Budgetvorlage weiſt in Einnahmen 49,886,000,
in Ausgaben 52,501,000 Kronen auf.

Bukareſt, 28. November. Die Deputir-
tenkammer wählte einſtimmig Demeter Bra-
tiano zum Präſidenten.

Bukareſt, 28. November. Der Präſident
des Senats, D. Ghika, iſt heute, als er ſeine
Wohnung verließ, in Folge Ausgleitens auf
dem Wege zu Fall gekommen und hat dabei
den Fuß gebrochen.

Rom, 28. November. Die Kommiſſion
zur Ausarbeitung eines Auslieferungs Geſetz
entwurfs hat ihre Arbeiten begonnen. Der
Miniſter des Aeußern, Mancini, legte die Wichtig-
keit der Aufgabe der Kommiſſion dar und
ſprach die Hoffnung auf baldige Durchführung
ihrer Arbeiten aus. Der Vorſitzende Crispi

eines Notars, der ein Verzeichniß von den Ge-
räthſchaften und Sclaven aufnahm. Fünfzig
Milizen folgten mir, um mir im Nothfalle bei-
zuſtehen; wir wußten, daß auf der Beſitzung
zwölf Neger nebſt einem Mulatten lebten, der
nicht ihr Herr, ſondern der Erſte unter ihnen zu
ſein ſchien. Er heißt Danatien, wie Du weißt,
liebe Eleonore.“

Sie antwortete nur durch ein faſt vernei-
nendes Zeichen mit dem Kopfe.

„Nun,“ fragte Cäcilie mit faſt hörbarer
Stimme, „und was geſchah

„Der Feldzug währte nicht lange. Wir
kamen ziemlich früh bei den warmen Quellen
an, und ich ließ meine Leute ausruhen und ſich
erfriſchen, während ich ſelbſt die Umgegend re-
cognoscirte. Noch denſelben Abend griffen wir
den Platz an. Gegen 9 Uhr in ſtockfinſterer
Nacht wurde das Haus umſtellt; ich klopfte an
die Thür und verlangte im Namen des Königs
und des Geſetzes, daß man öffne. Der Mulatte
erſchien mit ſeinen Negern alsbald ſelbſt und ich
ließ ihm den Befehl des Gouverneurs wie das
Urtheil der Senechauſſee laut vorleſen und befahl
dann meinen Leuten, alle anweſenden Perſonen
feſtzunehmen. Sie leiſteten Widerſtand und wir
mußten ſchießen. Da ergaben ſich die Neger,
aber der Mulatte vertheidigte ſich mit dem Muth
der Verzweiflung; ich zweifelte, daß wir ihn
lebendig bekommen würden, endlich aber bemäch-
tigte man ſich ſeiner, knebelte ihn

(Fortſetzung folgt.)



zählte die eine Auslieferung implizirenden Ver
brechen auf. Es wurde ein Subcomité, beſtehend
aus dem Generalprokurator Oliva, Profeſſor
Peſſina, dem Deputirten Picrantoni und dem
Kommandeur Pericoli, mit der Ausarbeitung
eines Entwurfs betraut.

Paris 28. November. Der Ausfall der
geſtern in 13,000 Gemeinden ſtattgehabten
Wahlen von Delegirten als Wähler bei Senats-
wahlen im Januar, läßt, obwohl nicht voll
ſtändig bekannt, dennoch zahlreiche Siege der
republikaniſchen Kandidaten konſtatiren, ſo daß
in mehreren Departements die heutige konſer-
vative ſenatoriale Vertretung keine Ausſicht mehr
auf Wiederwahl beſitzt. Sobald die Supple-
mentar-Kredite für Tunis votirt ſind, wird das
Parlament vertagt werden. Beim Wiederzu-
ſammentritt im Januar wird die erſte Regierungs
vorlage die betreffs Reviſion der Verfaſſung
ſein. Die hierbei in Ausſicht genommene Reform
des Senats erſtreckt ſich auf den Modus der
Ergänzung wie auf die reſpektiven Rechte des
Senats in Budgetſachen. Man verſichert mehr-
fach, daß die Regierung in ihre Reviſionsvorlage
auch Beſtimmungen über das Wahlgeſetz der
Deputirten aufzunehmen beabſichtige. Als gewiß
bezeichnet man die Entſendung des Barons
Courcel, gegenwärtigen Directors der politiſchen
Abtheilung des Auswärtigen Amts, als Bot-
ſchafter nach Berkin und das Verbleiben des
Generals Chanzy in St. Petersburg. Der nächſte
Miniſterrath dürfte definitiv hierüber beſchließen.

Baris, 28. November Abends. Ver-
ſchiedene Abendblätter meinen, nach den bis jetzt
bekannten Reſultaten der geſtrigen Wahlen der
Delegirten für die Senatorenwahlen dürfte die
republikaniſche Majorität des Senats einen Zu-
wachs von einigen 20 Stimmen erhalten. Jn
der Deputirtenkammer wurde heute der Bericht
der Kommiſſion zur Vorberathung der Supple-
mentar-Kredite für Tunis vorgelegt; die Be-
rathung deſſelben findet vorausſichtlich am
Donnerſtag ſtatt.

Waſhington, 28. November. Schatzſekretär
Folger hat für den 30. d. M. den Ankauf von
Staatsſchuld Obligationen die zur Serie 105
gehören, für den Betrag von 5 Millionen Dollars
angeordnet, die gedachten Obligationen ſind ohne
Rabatt und Zinſen zur Amortiſirung einberufen,
der Ankauf des Reſtes dieſer Obligationen ſoll
am 7. k. M. oder ſpäter erfolgen.

Deutſcher Reichstag.
V. Legislatur-Periode. I. Seſſfion.

Montag, den 28. November.

Die heutige (4.) Plenarſitzung des Reichstages war bei
wei em nicht ſo gut beſucht, wie die bisherigen, beſonders
das Centrum und die Bänke auf der Rechten wieſen be
deutende Lücken auf, während die Mitglieder der Linken ſehr
zahlreich zur Stelle waren. Die General Diskuſſion über
die Vorlage betreffend den 40 Millionen Beitrag zu den
Koſten des Zollanſchluſſes der Stadt Hamburg eröffnet der
Abg. Dr. Hänel, der von vornherein die Begründung
des Geſetzentwurfs für ſo mangelhaft und unzureichend er-
klärte, daß man nur von einer gründlichen Kommiſſions
berathung die event. Beiſeitigung aller ſchwerwiegenden
Zweifel und Bedenken erhoffen könne die für das Reich
ſowohl als auch für Hamburg ſich aus der Einbeziehung
der Stadt in das deutſche Zollgebiet ergeben. Die ange-
ebenen Gründe gegen die bisherige Freihafenſtellung ſeien
infällig, weil man ja Hamburg ein neues, größeres

Freihafengebiet laſſe. Die Einbeziehung Hamburgs lege
auch die aufblühenden Handels und induſtriellen Bezieh-
ungen Altonas, Kiels, Hannovers größtentheils wieder lahm.
Jm Uebrigen erklärt Redner, daß die Hamburgiſche Streit
frage hierbei für alle Zukunft definitiv aus der Welt ge
ſchafft werde. Abg. v. Minnigerode ſpricht ſich eben
falls für Ergänzung der Motive durch Kommiſſionsberathung
aus wenn auch die Kompetenz des Bundesraths bezüglich
der Anſchlußbeſtimmungen durch Präcedenzfälle feſtgeſtellt
und unanfechtbar ſei. Auch der deutſchkonſervative Redner
empfiehlt die Vorberathung in eine Kommiſſion. Der
ſezeſſioniſtiſche Abg. Dr. Barth (Gotha) ſuchte nachznweiſen,
daß ein Anſchluß Hamburgs an das Zollgebiet wenig oder
gar keinen Nutzen für das Reich bringen würde. Den
Standpunkt der Vorlage vertrat darauf der preußiſche
Finanzminiſter Bitter. Derſelbe betonte namentlich, daß
der Senat ſowohl wie die Bürgerſchaſt in Hamburg mit
großer Majorität den Abſchluß des Vertrages angenommen
habe, und daß Altona eine preußiſche Stadt, die der Re
gierung ſehr am Herze liege, ein Recht habe zu fordern, daß die
Freihafenſtellung Hamburgs, der größte Hemmſchuh der Ent
wickelung Altonas, ein Ende erreiche. Der Abſchluß des Ver
trages zwiſchen Hamburg und dem Reiche ſei eine große
Errungenſchaft und ein Schritt weiter im Ausbauen des
neuen Reiches, Gegen kommiſſariſche Vorberathung hat die
Regierung nichts einzuwenden. Als nach dem Miniſter Abg.
Windthorſt ſich erhob, erſchien, bald nach 2 Uhr der
Reichskanzler Fürſt von Bismarck im Reichstage. Auch
der Vertreter für Meppen ſprach ſich für kommiſſariſche
Vorberathung aus welche insbeſondere ſich mit der Frage

werde zu befaſſen hab, ob die Höhe der geforderten Summe
dem thatſächlichen Bedürſniß entſpreche. Der Herr Reichs
kanzler hob hervor, daß das ganze Reich bei dem Handel
Hamburgs intereſſirt ſei, und ein Recht dazu habe, ſeine
Haupthandelsſtadt in ſeine Zollgrenzen zu ziehen. Die Be
willigung der geforderten Summe an Hamburg ſei eine
Ehrenpflicht für das Reich. Der Herr Reichskanzler ver
langt für die Einbringung dieſer Vorlage die zum Aus-
bau der Reichseinrichtungen dient, Anerkennung. Feſtigung
des Reiches auch in wirthſchaftlicher und finanzieller Hin
ſicht, daß iſt der erſte Wunſch der den Fürſten auch bei
ſeinem Rücktritt beſeelen wird. Wie die Sachen heute liegen,
betrachtet er die Regierung für ein ſtärkeres Band zur Ein
heit Deutſchlands, als das ihm vielfach Schwierigkeiten ent
gegenwerfende, und dieſe Schwierigkeiten ſteigernde Parla
ment. Parteihaß und Fraktionshader überwuchern, ein po
ſitives Programm findet keine Majorität. Auf Dank macht
Fürſt Bismarck ja keinen Anſpruch, „ich mache mir gar
nichts daraus, dem Kaiſer haben Sie zu dauken. Wäre es
1866 anders gegangen, ſo hätten uns die alten Weiber mit
Beſenſtielen todtgeſchlagen. Wer mir nachſagt, ich mache
Anſpruch anf Dank, der verleumdet mich, ich habe nur meine
Schuldigkeit gethan.“ Lebhafter Beifall der Rechten lohnte
dieſe Ausführungen worauf Abg. Mei er (Bremen) ent-
ſchieden für die Vorlage eintrat. Nach ihm betonte Abg.
Lasker die Dankbarkeit des deutſchen Volkes das aber
gleichwohl eine Partei Bismarck sans phrase durch die
Wahlen zurückgewieſen habe. Die Zerſplitterung der
Parteien die Anfeindungen gegen einander ſei nicht zum
wenigſten Schuld des Kanzlers. Der Vorwurf des Kanzlers
daß der Reichstag jetzt in wirthſchaftlicher Hinſicht weniger
braubbar ſein ſolle, ſei ein einſeitiger Standpunkt, den der
Wille der Nation zurückweiſe. Der Kanzler könne die
Zügel des Aeußern in der Hand behalten in der innern
Wirthſchaftspolitik könne man ihm nicht unbedingt folgen.
Die Wiederherſtellung des innern Friedens könne nur von
einer geſunden Entwicke'ung auf liberalem Boden erwartet
werden. Fürſt Bismarck wirft in erſter Linie die ihm
vom Vorredner zum Vorwurf gemachte Machtanmaßung,
die nicht auf ſeiner Seite ſondern auf der des Vorredners
zu ſuchen ſei, zurück, da verlangt werde, er ſolle ſeine Ueber
zeugung nach den Fraktionswünſchen ändern. Daß die
Partei des Verordnens der Ausdruck des Willens der
Nation werde durch Vergleichung der Ueberſichten der Wahl-
ergebniſſe von 1878 und jetzt erwieſen. Die ganze liberale
Partei hat am 27. Oktober 54000 Stimmen weniger er
halten als 1878. Was die Wirthſchaftepolitik betreffe, ſo
glaube er nach 20 jähriger Beſchäftigung mit dieſen Arbeiten
wohl eine gleiche Befähigung wie der Vorredner für ſich
in Anſpruch nehmen zu dürfen, der ſeine Kenntniſſe nur aus der
Studierſtube, während er ſelbſt Landwirthſchaft getrieben und
Fabriken beſeſſen habe. Abg. Frhr. v. Maltzahn Gültz
wirft den Vorwurf Laskers gegen die conſervative Partei
zurück und bezeichnet die Fortſchrittspartei als die Partei
der ſteten Negation. Abg. Dr. Windthorſt kann die
von Lasker behauptete große liberale Partei auch nur im
„Kaiſerhofe“ finden die Nation habe ſich keineswegs gegen
das Programm des Kanzlers ausgeſprochen, wohl aber habe
die liberale Partei bis jetzt blos im Zerſtören etwas geleiſtet,
Poſitives habe ſie nicht geſchaffen. Abg. Richter (Hagen)
behauptet die correkte Handlungsweiſe ſeiner Partei, die ſich
nicht geändert habe, wohl aber hätten ſich die Konſervativen
mit dem Reichskanzler geändert, der ſich heute mit dem
ganzen Reichstage in Gegenſatz geſetzt habe. Mit ſeinem
Eintritt in das Haus habe die ſachliche Behandlung der
Vorlage aufgehört, ſein immer mehr zunehmendes Selbſt
bewußtſein mache die Verhandlung mit ihm für jeden ſelbſt
ſtändigen Mann ſchwerer ſeine vorgeführten Zahlen hin
ſichtlich der Wahlen ſei nur ein Rechenkunſtſtück, denn aus
dem gereizten Ton des Fürſten müſſe man ſchließen daß
es ihm hier einigermaßen „unheimwlich“ vorkomme. Nach-
dem noch der Abg v. Czarlinki die Haltung der
Polen vertheidigt und Abg. Leuſchner (Eisleben) die
der deutſchen Reichspartei, und ausgeführt hat, daß nach den bei
den Wahlen angewendeten Mitteln der Erfolg der Wahlen
nicht als Maßſtab für die Stimmung im Volke betrachtet
werden kann wird mit großer Majorität die Ueberweiſung
der Vorlage an eine 21er Kommiſſion beſchloſſen.

Schluß 5 Uhr.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Dem Froſte des ſtarken Winters von

1879 80 ſind im Großherzogthum Weimar
zum Opfer gefallen 71 854 Pflaumenbäume,
16 944 Apfelbäume, 10206 Kirſchbäume, 9 378
Birnbäume, 899 Nuß- und Mispelbäume, 235
Pfirſich und Aprikoſenbäume, zuſammen 109 516
Obſtbäume. Bei den Pflaumen waren 42605,
bei den Aepfeln 11264, bei den Kirſchen 6693,
bei den Birnen 6246 Bäume über 10 Jahre alt.

Gera. Schon wieder iſt hier ein Einbruch
ausgeführt, bei welchem die Thäterin den Ver
dacht von ſich ablenken wollte, aber doch bald
entdeckt iſt. Einer hieſigen Familie wurde während
einer kurzen Abweſenheit vom Hauſe eine Kaſſette
erbrochen und daraus etwa 200 Mk. und zwei
Damenuhren geſtohlen von letzteren gehörte die
eine der Tochter des Hauſes die andere einer
bei der Familie zum Beſuche weilenden Bekannten.
Die Polizei ſchöpfte Verdacht gegen die letztere,
und bei einer Durchſuchung der Sachen der Be
kannten fand man einen Theil des Geldes in
einer ihrer Taſchen; das übrige Geld war von
ihr in mehreren Beträgen an verſchiedenen Stellen
im Hauſe verſteckt; ebenſo fand man die verſteckte
Uhr der Tochter ihre eigene Uhr hatte die Diebin
mit der Poſt fortgeſchickt, um ſelbſt als Beſtoh
lene zu gelten.

Deſſau. Wie verlautet, beabſichtigt die
herzogliche Regierung für die fünf anhaltiſchen
Kreiſe je eine Dampfſpritze anzuſchaffen und dieſe
Forderung dem nächſten Landtage zur Geneh-
migung zu unterbreiten.

Jn Bernburg wurde am Donnerſtag ein
Landſtreicher verhaftet, den eine ganz außerge-
wöhnliche Wanderluſt beſeelt zu haben ſcheint.
Die Papiere dieſes „Orientreiſenden“ trugen Viſa
von Konſtantinopel, Salonichi, Jeruſalem, Port
Said, Kairo, Malta, Meſſina u. ſ. w., gewiß
eine anſtändige Tour für einen, der ohne Geld
und nur zum Vergnügen reiſt.

Darmſtadt 26. November. Heute früh
erfolgte die Hinrichtung des Raubmörders
Wittmann durch das Fallbeil. Derſelbe war
die ganze Zeit vorher in heiterer Stimmung.
Jm letzten Moment verlor er jedoch den Muth
und wurde faſt bewußtlos aufs Blutgerüſt ge
ſchleift. Der Akt ſelbſt dauerte nur wenige
Minuten.

Vermiſchtes.
Ueber Gambettas Familiengeſchichte drin-

gen folgende Einzelheiten in die Oeffentlichkeit:
Um die Zeit des Sturzes Napoleons J. kamen
drei italieniſche Familien nach Cahors, darunter
die Familie Gambetta. Die Voreltern derſelben
führten den Namen Baccho; der Urahn Léon
Gambettas bekam wegen ſeines kurzen Beines den
Spottnamen Gambetta (Kurzbein). Als ein
Mitglied der Familie in Genug wegen Theil-
nahme an Straßenraub öffentlich hingerichtet
worden, tauſchte Joſeph Baccho ſeinen Namen
gegen den Beinamen, und zwar mit obrigkeit-
licher Genehmigung ein. Der Geburtsort der
Familie heißt Cella-Liguria und liegt auf dem
Wege von Genua nach Savona. 1318 etablirte
ſich Jean-Baptiſte Gambetta, der Großvater des
Exdictators, in Cahors, wo er einen Handel in
Fayence, Oel, Salben, Pomade, Tabak, trockenen,
eingemachten und anderen Südfrüchten eröffnete.
Sein Vater heirathete die Apothekerstochter
Oraſia Maſſabie. Bekanntlich iſt Gambetta
unter dieſem Namen kürzlich in Deutſchland um-
hergereiſt.) Eine Tochter war der erſte Spröß-
ling dieſer Ehe; dieſe wurde ſpäter an einen
Mr. Léris vermählt der zweite Sprößling war
Leon, am 30. Oktober 1838 geboren.

(Ein koſtbarer Fund.) Aus der ſpaniſchen
Hauptſtadt wird von einem märchenhaft klin-
genden Funde berichtet. Sechs junge Leute
jagten nämlich vor Kurzem auf der baleariſchen
Jnſel Formentera. Während ſie das aufge-
ſcheuchte Wild mitten durch das Dickicht ver-
folgten, ſahen ſie ſich plötzlich einer tiefen Höhle
gegenüber. Dichtes Geſtrüpp und große Stein
blöcke verſperrten den Eingang. Erſt nach lan-
ger angeſtrengter Arbeit gelang es den Jägern,
die Paſſage frei zu machen. Aber je weiter ſie
in die Höhle eindrangen, deſto mehr wuchs ihr
Erſtaunen. Der Gang, der ſich vor ihnen öff-
nete, war ſichtlich von Menſchenhand gearbeitet;
an den Wänden waren zahlreiche fremdartige
Schriftzüge eingegraben. Nach mehrſtündiger
Anſtrengung kamen die jungen Leute in einen
weiten, wunderbar erhaltenen Raum von ara-
biſcher Architectur, in deſſen Mitte ſich zwei rie
ſige Sarkophage von origineller Form aus purem
Golde erhoben. Jn jedem Sarkophage ruhte
eine wohlerhaltene Mumie von ungewöhnlicher
Größe. Jene zur Rechten war der Leib einer
Frau, die zur Linken der eines Mannes, Auf
dem Kopfe der weiblichen Mumie flimmerte ein
Diadem von unſchätzbarem Werthe, um den Hals
trug ſie ein Collier von rieſigen Perlen, ihre
Finger waren mit Ringen bedeckt und an ihren
Ohren Karfunkelſteine von dunkelſter Färbung
und von bisher ungekannter Größe befeſtigt.
Die männliche Mumie trug an der Stirn eine
Krone und in der Rechten ein Szepter, beide
auf das reichſte mit Edelſteinen geſchmückt. Von
den glücklichen Entdeckern ſind vier an Ort und
Stelle geblieben, um den gefundenen Schatz zu
bewachen, die beiden anderen haben ſich nach
Madrid begeben, um ſich mit der dortigen Be
hörde wegen des intereſſanten Fundes ausein-
anderzuſetzen.

Abſteigequartier unbekannt. Am 29.
October iſt bei dem Poſtamte Nr. in Ber-
lin VV. ein Brief aufgegeben worden, welcher,
wie die „deutſche Verkehrsztg.“ mittheilt, die an
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ſcheinend von Kinderhand gut geſchriebene Adreſſe
trug: „An den Weihnachtsmann Herrn Ruprecht
in Cottbus.“ Dieſer Brief iſt auch nach ſeinem
Beſtimmungsort gelangt, daſelbſt aber als un
beſtellbar behandelt worden. Von dem findigen
Briefträger Sch iſt auf der Rückſeite des
Briefes als Grund der Unbeſtellbarkeit angegeben
worden „Adreſſat trifft wahrſcheinlich erſt in
acht Wochen hier ein. Sein Abſteigequartier
leider unbekannt.“ Sch Briefträger.
Wenn man nur wenigſtens den „Onkel“ hätte
auffinden können, den das Berliner Kind offen-
bar ſo zutraulich mit dem Knechte Ruprecht
verwechſelt hat.

Eine amerikaniſche Beamtenlaufbahn
ſchildert der „Milw. Herold“ wie folgt: Jn
New York hat ein Gaſtwirth dieſer Tage einen
gewiſſen „Haſſan“ wegen Erſchwindelung von
25 Dollars einſtecken laſſen und in dem Ver-
hafteten erkannte man den geweſenen Gouverneur
Franklin J. Moſes von Süd Carolina. Einſt
ein reicher, einflußvoller Mann, iſt dieſer Ex-
gouverneur Franklin Moſes in kurzer Zeit zum
polizei bekannten Gauner geſunken, denn ſeine
Verhaftung in NewYork iſt nicht die erſte,
die er erlebt. Jn den anderen Fällen wußte
er ſich aus der Schlinge zu ziehen. Dieſes
Mal aber ſitzt er feſt und wird wahrſcheinlich
einige Monate im Zuchthauſe zubringen. Dieſer
verlumpte Exgouverneur hat eine merkwürdige
Geſchichte hinter ſich. Als junger Mann wußte
er ſich bald den Weg zu den höchſten politiſchen
Ehrenſtellen ſeines Staates zu ebnen. Während
des Krieges war er ein eingefleiſchter Rebell,
nach dem Kriege ſchlug er ſich auf die Seite
der Neger, und geſtützt durch dieſe, deren Un-
wiſſenheit er für ſeine ſelbſtiſchen Zwecke aus-
beutete, brachte er es bald zum Sprecher des
unteren Hauſes der Legislatur Süd -Carolina's
und bald nachher zum Gouverneur. Die Zeit

ſeines politiſchen Glanzes iſt voll von der ab-
ſcheulichſten Corruption, die je in einem Süd-
ſtaate nach dem Kriege gewuchert hat. Als
Sprecher ließ er ſich von den unwiſſenden Negern
in der Legislatur das Recht geben, auf das
Schatzamt des Staates Wechſel zu ziehen, und
eignete ſich durch Mißbrauch dieſes Rechtes
Rieſenſummen an. Als Gouverneur ſtahl er, nahm
Beſtechungen an, begnadigte gegen Bezahlung
und corrumpirte die Gerichtshöfe. Die Hilfs-
mittel des Staates wurden durch ihn erſchöpft,
der Credit wurde durch trügeriſche Anleihen
untergraben, die Volksregierung in eine Komödie
verwandelt. Die Theilnahme des Exgouverneurs
an den großartigen Schwindeleien wurde erwie-
ſen und Anklage gegeu ihn erhoben. Natürlich
hat er ſich niemals zum Proceſſe geſtellt; aber
er ſank von Stufe zu Stufe, bis ſchließlich der
olitiſche Schwindler als gemeiner Dieb inPolgeigewahegen gerieth.

Folgendes ergötzliche Geſchichtchen iſt
dem „Fell. Anz.“ aus einer der Felliner Schulen
mitgetheilt worden. Auf die Frage des Lehrers
nach der Lage von Mantua blieben die direkt
Angeredeten die Auskunft ſchuldig. Einer der
übrigen Schüler erbot ſich aus freien Stücken
zu derſelben und gab nach erhaltener Erlaubniß
die wahrhaft frappierende Antwort: „Jn Banden.“

(Weit ausgeholt.) Vertheidiger (ſein
Plaidoyer neigend): „Als die Schlacht im Teuto-
burger Walde geſchlagen wurde Präſi-
dent: „Aber ich begreife nicht, Herr Doktor,
wozu das Vertheidiger (fortfahrend:
„Da ahnte wohl Niemand, daß ich meinen Cli-
enten heute wegen Diebſtahls zu vertheidigen
haben würde.“

(Aus der Schule.) Eine Lehrerin
ſpricht in der unterſten Klaſſe einer Mädchen-
ſchule über den Nutzen verſchiedener Hausthiere.
Nachdem von der Kuh feſtgeſtellt iſt, daß wir

von ihr die Milch u. ſ. w. erhalten, Fleiſch und
Haut benutzen, will die Lehrerin zum Schaf
übergehen und ſtellt die Frage: „Wer giebt uns
die Wolle worauf ein kleines Lockenköpfchen
ſofort die Antwort giebt: „Die Mama!“

Lieutenant (zu einer jungen Dame):
„O, wie glücklich bin ich, mich im Schatten Jhrer
Huld ſonnen zu dürfen!“

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abend 7 UhrGottesdienſt. Herr Diac. Schol z.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

129./11. Abds. 8 U. 30/11. Morg. 8U.

Barometer Mill. 759,75 761,25Thermometer Celſius 4,9 1,5Rel. Feuchtigkeit 94,5 98,2Bewölkung 6 8Wind NO. NO,Stärke 4 3Bei anhaltend ſteigendem Barometer und mittel
bewölktem Himmel zunehmende Kälte.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 3,10 auf 2,68.

Tages-Chronik zum 30. Novbr.
Am 30. November. 1813 Erſtürmung von

Arnheim. 1830 ſtarb Papſt Pius VIlII.
1853 Seetreffen bei Sinope. 1870 die
Sachſen und Württemberger ſchlagen einen
heftigen Ausfall bei Paris ſiegreich zurück.
Siegreiches Gefecht ſüdlich von Orleans.
Die Citadelle von Amiens kapitulirt. König
Ludwig II. von Bayern erläßt ein Schrei-
ben, die deutſche Kaiſer Ernennung betreff-
end.

Bekagn n tm gchun gen.
J. G. Veichelt,

Mlerseburg,
empfiehlt

Tuche, Buckskins und
totſtoffe zu jedem Preiſe,

Neiſe- und Schlafdecken,
Tiſchdecken undTeppiche,

Möbelſtoffe,
Läufer in Jute, Wolle, Wachs-

tuch und Cocros,
Wollene Hemden, Filzröcke,
ſowie Filz und Velour zur Selbſt-

anfertigung,

Beſatzſtoffe in Plüſch, Krim-
mer, Pelz c,

Magß ſchnell angefertigt.

Damen- Paletots von 14 Mk. an,
Mädchen und Knaben-Pale-

tots in jeder Größe.
SChIafröchkge werden nach

können allen an

Pale-

Waldwolb-Walle c Oel
Fabrik Leiritz in Remda

Gicht- und Rheumatismus-
Leidenden

nicht dringend genug als die ſicherſten und ſeit faſt einem

WMenſchenalter
bewährteſten Heilmittel empfohlen werden.

Alleinverkauf für Merſeburg bei

G n.vormals Moritz Seidel,
Burgſtr. V.

en

Mit dem heutigen Tage beginnt mein

Weihnachts
Aera uifund bietet auch dieſes Jahr wieder günſtige

Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen.

Olto Franke,
vormals Moritz Seidel,

Burgstr. 8.
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Von ärztlichen Autoritäten em-
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches

Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann O.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Goldfiſche
und

Ameiſeneier
empfiehlt Max Thiele.
Abſetzferken

der engl. frühreifen Race ſind
wieder abzulaſſen und ſofort
oder auch ſpäter abzunehmen
auf dem Rittergut Wengels-
dorf.

Nähmaſchinen
werden gut reparirt bei

L. Albrecht,
Roßmarkt Nr. 2.

Mahnzettel,
Pfändgs.Pefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Mag azin,

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

cgcccec cJoh. Hof ſche Brustmalzbonbons.

Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete
Vereinigung von Zucker, Malzextrakt und
Kräuterſäften welche bei Hals und Bruſt
affection wohlthuend wirken, bereitet von Joh.
Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelms
ſtraße 1.

Die Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons
à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.

Verkaufs ſtelle bei C. L. Zimmermann.

Taſchen-Kalender
für Haus u. Landwirthe

auf das Jahr I881.
Von Dr. William Löbe.

Preis in Callico. 2 M.
Leder 2 M. 50 Pf.

Vorräthig bei Fr. Stollberg in
Merſeburg.

HausVerkauf.
Mein Haus, Johannisſtraße 19,

nahe am Markt, iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

C. Knößfel.
Auch liegt ein großer Poſten

Cigarren,
alte gute Waare, zum Verkauf.

e
S

e
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Dem verehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
bringe ich hiermit ergebenſt zur Kenntniß, daß ich

Herrn Eduard Höfer in Merſehurg
Oberburgstrasse Nr. 4

ein Verkaufslager meiner Weine übergeben habe.

Jm Herzen des Rheingaus der beſten Weingegend Deutſchlands
anſäſſig, als geborener Rheinländer mit den örtlichen und ſachlichen Verhält
niſſen aufs vollſtändigſte vertraut, bin ich in der Lage, meine Weine größten
theils ſelbſt zu keltern und bis zur Flaſchenreife aufs rationellſte zu pflegen.

Meine Vordeaux-Weine kaufe ich ſeit langer Zeit perſönlich im
GirondeDepartement und halte davon auch in Halle a. S. ein
Tranſitlager.

Für Reinheit und Haltbarkeit meiner Weine über-
nehme ich völlige Garantie.

Die Weine, die Herr M. Höfer ſtändig von mir in Flaſchen auf
Lager halten wird, gruppiren ſich nach den Preiſen wie folgt

a. Weißweine:
leichte Moſel und Tiſchweine von 75 Pf. 1 Mk. à Fl. incl. Glas,
beſſere Tiſchweine (RieslingSorte) v. 1,25-1,85 Mk.
feinere u. feinſte Deſſert u. Ausleſe-Weine 2--12 Mk.
Schloß-Johannisberger Cabinets-Weine, mit dem Fürſtl

Mettern. Siegel verſehen, zu den Originalpreiſen, werden
direet aus der Fürſtl. Mettern. Schloßkellerei expedirt.

b. Rothweine:
kleine Bordeaux (Cötes, Palus 2c.) von 80 Pf. 1,25 Mk. à Fl. incl. Glas,

gute MédocWeine won 1,50--2 Mk.
feine und feinſte ChäteauGewächſe von 2,50--10 Mk. 2 e

Alle anderen ausländiſchen Weine, als: Sherrys, Portweine, Mälaga,
Madeira, Ungarweine, Burgunder, deutſche Schaumweine, Champagner
Cognac, Arac, Rum, feine Punſch Eſſenzen (von Adam Röder in
Düſſeldorf) in vorzüglicher Qualität.

Speeielle Preisliſten über die in Merſeburg auf Lager befind
lichen Weine, ſowie für Bezüge in Gebinden ab Station
Oeſtrich- Winkel im Rheingau werden durch Herrn M. Höfer
bereitwilligſt verabreicht reſp. gratis und franco zugeſandt.

Die Preiſe für die Flaſchenweine find äußerſt billig
normirt und verſtehen ſich daher nur gegen Kaſſe.

Mein Verkaufslager geneigter Beachtung beſtens empfohlen haltend,

zeichne Hochachtungsvoll
Johannes Grün,

Weingutsbeſitzer u. Weingroßhändler in

UVinel Rheinam Fuße des Schloß Johannisberg.

Landwirthſchaftlicher Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Donnerſtag den 1. December Gtesellschaftsball mit theatra
liſcher Vorſtellung in der Kaiſer Wilhelms-Halle. Anfang 8 Uhr

Abends. Der Vorſtand. Haaſe.
Feld Perkauft.

Sonnabend den 3. December d. J.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſoll im früher Rödel'ſchen Schanklokale zu Meuſchau
das in Meuſchauer Flur, dicht hinter dem Dorfe belegene
AckerPlanſtück Nr. 153 von 13 Ar 30 QMeter durch
mich öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen ſind bei mir einzuſehen, auch können
Kaufliebhaber mit mir vorher in Unterhandlung treten.

Merſeburg, den 24. November 1881.
Gelihert,

Kreis-Gerichts-Actuar und Auetionator,
Rreitestrasse 7.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

WMakulatur
verkauft die Kreisblatt- Expedition.

Mobiliar Auction
in Merſeburg.
Sonnabend, den 3. Decmbr.

von Vormittags 9 Uhr an, ſoll im
hieſi zen Rathskellerſaale ein Nach
laß beſtehend in Tiſchen, Stühlen,
Schränken, Sophas, Bettſtellen, Feder
betten und dergl. m. ſowie auch eine
Parthie Schuhmacherhandwerkszeug
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg den 29. Novbr. 1881.

A. Rindfeisch,KreisAuct.-Com. u. Ger.Taxator.

Eine ſeit 30 Jahren betriebene
gangbare Schlächterei iſt
wegen anderweiter Unternehmung ſo-
fort zu verpachten oder zu ver-
kaufen und mit oder ohne Grundſtück
zu übernehmen. Näheres durch die
Annonncen Exped. von J. Barck

Co., Halle a/S.
Zöpfe, Uhrketten, Arm-

bänder werden von ausgekämmten
und abgeſchnittenen Haaren geſchmack
voll, dauerhaft in kürzeſter Zeit zu
billigſten Preiſen angefertigt.
H. Hoppe, Barbier, Unteraltenburgl.

Für ausgekämmte Haare zahlt
die höchſten Preiſe d. O.

Ein Schwein, paſſend für
Reſtaurateure iſt zu verkaufen

Oberaltenburg 3.

Gaſthof zum
Ritter St. Georg
Donnerſtag v. Abends 7 Uhr ab

Salzknochen.
C. Heuschkel.

Eine größere und eine kleinere
herrſchaftlich eingerichtete Wohnung mit
Garten auf Wunſch mit Pferdeſtall,
iſt ſofort, Neujahr oder Oſtern zu be-
ziehen.

Heuſchkel, Leunger Str. 4.

Ein gut möbl. Logis für 12
M. iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen

Breiteſtr. 10.
Die 2. Etage in unſerem Hauſe

beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malpbpricht,
Neu project. Straße.

Hälterſtraße Nr. 124a.
iſt die oberſte Etage, 2 Stuben, Kam-
mer, Küche, zu vermiethen und 1.
April 1882 zu beziehen. Auch iſt da
ſelbſt eine möblirte Stube nebſt Kam
mer zu vermiethen und ſofort zu be

ziehen. Tenett.
Ecke der Halle'ſchen und Linden-

ſtraße ſind die herrſchaftliche Beletage
nnd mehrere Giebelzimmer zuſammen
oder getrennt zu vermiethen Näheres
beim Zimmermeiſter Senf daſelbſt.

Eine fein möbl. Stube
mit Schlafkammer iſt zu vermiethen

Marienſtr. I, I Tr.
Georgenſtr. 1

iſt ein Logis vom 1. Januar an
zu vermiethen und zu beziehen.

Unſrer Mutter Block zu ihrem
61. Geburtstage ein dreifaches Hoch,
daß der Hammel mit dem Schwanze
zappelt und Rieke mit dem Bauche
wackelt.
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